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j)m fünften Hht.
Ein gewaltiges Drama rollt sich vor unseren Augen

ab Und wir stehen in seinem fünften Akt. Der dramatisch«
Leid ist der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, einer de«
entschlossensten Treiber zum Weltkriege, und die gewaltig«
russische Heeresmacht, die der Kaiserliche Vetter in Sankt
Petersburg dem Großfürsten zur Verfügung gestellt hatte.
Des Zaren goldenen, diamantenbesetzten Ehrensäbel hat
sich der Großfürst erkämpft; welches der Schlußlohn sein
wird und das Ende, steht noch auS. Denn der »Er¬
oberer' Przemysls und Lembergs wurde auch Przemysls
und Lembergs Verlierer . Und ob er nicht auch
Warschau dem unbezwinglichen Feinde bald wird aus¬
liefern müssen, steht dahin.

Es entspricht durchaus der Eigenart beS Großfürsten-
Generalissimus, daß er in den Verzwetflungskampf um die
Stellung in Russisch-Polen, in die Granaten-Hölle de-
»eisernen Ringes" der Heere Hindenburgs und Mackensens,
der Heerführer v. Scholtz, v. Gallwitz, v. Eichhorn,
v. Woyrsch und Erzherzog Josef Ferdinand , seine letzten
Reserven, die soeben erst eingetroffenen frischen Mann¬
schaften des sibirischen Nachschubs hineinschleudert. Es
geht nicht nur um Russisch-Polen und Rußlands schirmen¬
de- Festungsviereck: es geht auch um Ruhm und Ruf. um
Kllunft und Hoffnung.

Diesen Augenblick hat der Großfürst wohl nicht zu
erleben erwartet, als er, wenige Jahre vor dem Kriegs¬
ausbruch, in für Deutschland beleidigender Weise »die
französische Ostfront inspizierte", als er aus der Ecke von
Nancy aus seine Gemahlin, die Prinzessin aus dem Hause
Montenegro, jenen die Franzosen so schwärmerisch ent¬
zückenden Blick über die deutsche Grenze tun ließ. Halb
Frankreich geriet damals in Raserei. Generale und
Bataillonsführer ließen ihre Truppen gegen die deutsche
Grenze hin Stucmanläufe und Schlußmanöver unter¬
nehmen. Hochrufe auf den Krieg erschollen unmittelbar
am deutschen Grenzpfahl und über die niedrigen Grenz¬
steine hinweg, die das R. F. der französischen Republik
scharf eingemeißelt trugen: Der „Matin" veranstaltete
seinen„Ostflug" gegen die deutsche Grenze hin („vors !a
frontiere"). In den militärischen Zeitschriften schrieben
französische Generale mit Namen:Unterschrift dreiste
Artikel gegen Deutschland. Senatoren und Abgeordn.te
sprachen von der Parlamentstribüne herab offen üb-r den
Krieg gegen den Nachbar an der Vogesengrenze und über
dir verschiedenen„Löcher" an dieser Grenze. Selig schwamm
inmitten dieses Kriegslärms und Revanchetrnbels er, der
vor einigen Tagen so fabelhaft unschuldig tat, Präsident
Poincare, der »Lothringer", dessen Ehrgeiz dahin ging:
der Präsident der Revanche, des Zerschmetterungskrieges
gegen Deutschland zu werden, der Heimbringer Elsasies
und Lothringens, der für immer den Flor von der Staine
Straßburgs abnehmen würde. — So tollte es werden.

Es ist anders gekommen. Sie alle halten gerechnet
und gehofft auf die „russische Dampfwalze ". Aber
die steht jetzt dicht vor ihrer Zertrümmerung.

Elf Monate lang ist der bekannte Salonzug, der Tag
und Nacht auf Anschluß-Gleisen stand, das Lagerzelt des
Großfürsten-Generalissimus gewesen. Langen Schrittes,
in düsterstSr Aufregung, mag er ihn jetzt durchmessen. An
den Wänden hängen ein paar wehmütige Erinnerungen
aus Hofsnungstagen — da dröhnt der Kanonendonner
der angreifenden deutschen Heere in das Ohr des riesen¬
langen Feldherrn. In Warschau hält sein Salonzug
längst nicht mehr. Die Basis der rusiischen Operationen
verschiebt sich mehr und mehr nach Brest-Litowsk
Zwischen dem angreifenden Hindenburg und dem vor¬
drängenden Mackensen, zwischen der Narew-Front im Norden
Russisch-Polens und der Jnaangorod-Lnblin-Cholm-Front
im Süden mag der Generalissimus jetzt angstvoll hin und
her pendckn. Gegen Mackensen wirft er jedes Reserve-
Bataillon, das er erwischen kann; und hier helfen ihm im
Augenblick die Regenfluten, die über dem lehmigen, weichen
Boden Südpolens soeben niedergegangen sind. Im Norden
hofft er, daß die außerordentlich versi irkte Narew-Front
durch ihre Befestigungen Hindenburgs Hainmerschlag ver¬
zögern werde.

Aber es hilft ihm nichts. Wir stehen im fünften
Akt. Der russische Feldherr hatte Russisch-Polen halten
und zugleich Ostpreußen und Galizien überschwemmenund
zu festen Händen erobern wallen. Aus Ostpreußenn"d
dessen Vorland schlug ihn ck ckeuburg nach der größten
Vernichtungsschlacht, die die Kriegsgeschichte bisher ge¬
sehen, in nochmaliger zweiter und dritter Teil-Zerschmette¬
rung hinaus. Bon da ab bezog Großfürst Nikolai gegen
Hindenburg die Defensive. Aber nach Galizien ließ er
nun den ganzen Ozean seiner Menschenmassen hineiu-
spülen. Zum Teil bis über die Karpathen drang er vor.
Aber an der unüberwindlichen Zähigkeit der Österreicher
und Ungarn begann nun seine Überzahl allmählich
zu verbluten. Und als dann die Helmspitzen der Deutschen
in den Karpathen austauchten und zuletzt in großem Maß¬
stabe deutsche Heere zur Unterstützung zwischen die Armeen
unserer Verbündeten geschoben wurden und zuletzt auf der
Strecke Gorlire—Tarnow der große deutsch-österreichische
Durchbruch vorbereitet worden war, da begann der
strategische Umschwung. Im Verlauf von zwei Mo¬
naten wurde in einem schlechterdings glänzenden Feldzuge
Galizien vom Feinde geräumt. Und nun drmgt der An¬
griff umfassend ein in des Feindes eigenes Land.

Wie groß die „Katastrophe" werden wird, das allein
steht noch in Frage. Von den drei Hauptrückzugsstraßen
des Großfürsten und seiner Heere wird die südN he Eisen¬
bahn schon bedroht und die nördliche über Bjalystock auf
St . Petersburg zu zum mindesten schon bedrängt. Bei
der deutschen Tapferkeit und glänzenden Führung ist ein
Umschlag für den Großfürsten nicht mehr zu erhoffen. Es
hilft ihm nichts: Wir sind im fünften Akt-

Der Asg zur ßöbe.
Ein Lebensbild.

Preisgekrönte Arbeit von Frau Sutra - Schücking,
20) Nachdruck verboten.

»Tnmoeniang m er icoon Ton. rus oo uu nun,
wüßte, was das bedeutet? O. mich tauscht all sein«
Liebeslist nicht - ich weiß zu genau. waS ihn hindert
am kühnen Flug. O Georg. Georg! Du bllt der an
Felsen gekettete Prometheus, der sich von den Geiern der
Not und der Sorge zerfleischen lasten muß — um meinet¬
willen allein! Das soll anders werden — daS Leben soll
enden, so wahr mir Gott helfe!" . .. . . .

Sie schauderte zusammen. Dann riß sie in krampf¬
hafter Heftigkeit und doch mit selbst mir ersichtlichen
bebenden Händen das Paketchen an sich, legte es mit der
gesunden Rechten fest unter die kranke Linke, nahm da»
Meffer auf und arbeitete damit an ihm herum.

Was tat sie nur? Ich konnte es nicht enträtseln.
. Das Geräusch. daS ihre Arbeit machte, war, obschon

nicht laut, doch wahrhaft zermarternd. ES knirschte und
scharrte und rieb jeden Nerv wund in mir. Wiederholt
hielt sie dazwischen inne, barg daS Haupt in die Hand
oder lehnte sich weit zurück, als liege BergeSlast auf ihrer
vnch und sie könne nicht atmen. A . „

Daß ich bewegungslos stehen blieb unter den Um¬
ständen. war wohl begreiflich. Ich mußte ja sehen. waS
sie eigentlich vorhatte mit ihrem geheimnisvollenTun
Mid Reden, daS längst wie mit schneidenden Nesteln alle
weine vorbin so erschlafften Lebensgeister wach gepeitscht
. - Das Geräusch, tötend in seiner qualvollen Einförmig,
wit, verstummte plötzlich, und mit wahrem Entsetzen
schleuderte sie das Messer dann von sich — weit — bis
in die Mitte des Zimmers, als graue ihr davor.

Da schraubte mich die unsichtbare Machst auf daS
L' k̂u er-Be.r banger Ahnung. Mc'n Sock! Me:n Ecu.I
'chrie es in mir am. ist es möglich? 3it es denn Nicilt

Todsünde, am reuigsten zu zweuem — rann oenn —
Doch still! Dis Gedanken selbst verstummten in Mir

— sie redete noch einmal:
,O Georg, wie habe ich dich geliebt!" sie schluchzte

auf und lieb das Haupt tief auf die Brust niedersinken,
ehe sie kaum hörbar fortfuhr: „Du wirst es nie. niemals
erfahren, wie schwer mir diese Trennung von dir ge¬
worden ist. Jetzt, in dieser entsetzlichen Minute erst
empfinde ich ganz, wie mein Pulsschlag in deinem
Herzen seinen eigentlichen Ursprung hatte — wie mein
Lebensblut durch deine Adern floß! Allein mein Leben,
was liegt an ihm? — es war ja nur der Fluch des
deinen!"

Und rasch, energisch, als koste es ihr nicht den un¬
geheuren Aufwand aller geistigen Anstrengung, der doch
in den blassen, bangen Zügen seine schärfsten Linien zog
und es verzerrte — nahm ste den linken Arm auS der
Schlinge, drü cke die Taffe in die Hand und hielt sie dicht
an den Tisch, so lange, bis sie mit der anderen das. waS
sie zuvor zubereitet, hineingeschüttet hatte.

Wie flammender Blitzstrahl durchzuckte Erkenntnis
jetzt meine Seele.

Es war Schwefel, den die Unglückliche von den
Hölzern gelöst!

Sie wollte sich oergisten! Vergiften, um mich von
sich zu erlösen!

*

Was ich empfand? — Nun, daS läßt stch nich! in
kalte, elende, arme Worte schmieden.

Es war jene Qual, die Dante einst zu schildern an¬
strebte, und die — ich fühlte e;. in dieser Minute, wo ihr
wirkliches Wesen mich durchraste— doch so schwach nur
wiedergegeben wurde, wie Instrumente eine gewaltige
Gewitternacht zu repräsentieren vermögen!! Es geht über
menschliche Kraft des Ausdrucks, den gigantischen Schmerz
zu verkörpern, der in der Menschenbrust seine Brutstätte
hat, — es geht über menschliche Kraft, jener göttlichen
Flamme, welche Liebesmut- heißt, irdische Farben zu

[ALanun  ftrmn nl

Me gefangene Gngländer arbeiten,
(Von einem gelegentlichen Korrespondenten.) |

Michendorf (Mark). 21. Juli.
Wir haben hier eine Abteilung von gefangenen Eng¬

ländern, 80 Mann hoch. Ihr Quartier haben sie auf «ine«
alten Ziegelei, die jetzt außer Betrieb ist. well das Ton¬
lager zu Ende ging. Das Haus, in dem früher bi«
Ziegeleiarbeiter hausten, dient als Kaserne der Gefangenen,
außerdem hat nian ein großes Stück von dem Gelände
durch Stacheldrahtzänne abgegrenzt, innerhalb deren die
Engländer in ihrer freien Zeit sich nach Gefallen be wegen
können. Das Gelände liegt etwas abseits der Straße,
iahe an der Bahn, und eignet sich daher für ein Ge-
'angenenlager ganz gut. Man kann abends Hinsehen und
ich die Leute ansehen, aber es kommen nicht mehr viel
Besucher. In der ersten Zeit war daS Interesse stärken
man kann es verstehen, daß eine zu große Freundschaft
mit den Engländern nicht gern gesehen wird. Sie find
eben Gefangene, bei allem menschlichen Mitgefühl müffen
ste als solche gehalten werden.

Tags über arbeiten die Engländer an den Erdbewe¬
gungen, die durch den neuen großen Michendorfer Ver-
jchiebebahnhof nötig geworden sind. Die Arbeitsstelle liegt
etwa eine Stunde von Michendorf ab, bei Seddm. Em
Unternehmer hat die Arbeitskraft der 80 Engländer ge-
mietet, er zahlt ihnen täglich 60 Pfennig, außer der Be-
köstigung. Morgens um 6 Uhr ziehen sie ab, manchmal,
zu Fuß, gelegentlich auch mit der Eisenbahn. Verköstigt
werden sie an Ort und Stelle, und da sie alle ganz wohl
missehen, darf man wohl sagen, sie leiden nicht Dünger.
Brot natürlich ist knapp, wie bei uns .selbst auch. Dt»
Arbeit soll bis abends 6 Ubr dauern mit einer Mittags¬
pause von 2 Stunden und anderen kleinen Pausen. .Aber,
um die Leute ein bischen flotter zu interessieren, hat man
ihnen gesagt. d»ß sie aufhören können, wenn sie ihre be-
stinimte Anzahl Lowries (ich glaube 18) erledigt haben.
Da sputen sie sich und kommen manchmal schon wieder
um Vs6 vergnügt in Michendorf anmarschiert.

Das Wachtkommando besteht aus emem Unteroffizier,
der englisch spricht, und etwa zebn Landstürmern. Es ist
ein interessanter Gegensatz, unsere stämnligen untersetzten
Landsleute, und diese langen, spindeldürren, englischen
S -wrtsgestalten. Allerdings sieht man auch ein paar kurze,
dickliche Rotköpfeb.muiter, offenbar Irländer.

Am Abend sieht man sie hinter ihrem Drahtzaun
sich nach Belieben herumbewegen. Es ist ein Brunnen da,
au dem sie sich waschen, ein Haufen Knubben liegt herum,
ncanche machen sich Feuer an und kochen sich den Kakao
und die Konserven, den sie als Liebesgaben von Haus»
bekommen haben. Ihren geliebten Whisky werden ste ja
freilich entbehren niüssen, auch vermißt man die sonst in
einem englischen Tom-Atkins-Gesichte eigentlich unechjbehr-
liche Stummelpfeife. Früher sollen sie gelegentlich von
Hiesigen Zigaretten geschenkt bekonimen haben, aber da»
hat wohl aufgehört. Am Eingang zu dem abgegrenzten
Raum ist die Wachtstube des Kommandos. Es scheint lM
allgemeinen recht ruhig und geinütllch herzugehen; Ge-
fangene besonders zu schikanieren, liegt nicht im deutschen
Charakter. Unter den Engländern ist einer, der leidlich
deutsch spricht, so daß eine Verständigung auch dann leichl

Trotz der entsetzlichen Entdeckung dieses Moment»
schloß er doch auch eine Himmelswonne in sich. Durch
die tiefdunkle Nacht meiner Pein um das arme, gequälte
Weib dämmerte Ostermorgenlicht. Denn was diese
Märtyrerin ihres Gefühls in den Tod trieb, war Liebe,
die reinste, opfermutigste Liebe zu mir — ein Teil jenes
gewaltigen Hebels, der Christum einst vermochte, sich der
Menschheit zu opfern.

Ich fühlte mich ihrer unwert — ich lag im Banne
eigener Mißachtung — denn was hatte ich getan, um
diese Liebe zu verdienen?

Ottilie mußte fest entschlossen sein, den entsetzlichen
Vorsatz auszuführen, denn es trat eine stille Fassung, eine
edle Ruhe jetzt in die zuvor so wild bewegten Züge, und
Todesmut leuchtete aus den lichtlosen Augen.

Schon griff ihre Rechte nach der verhängnisvollen
Tasse— da trat ich zwischen sie und das heraufbeschworene
Geschick! Indem ich mit meiner Hand die Taffe so heftig
fortschob, daß sie in tausend Scherben »m Boden zer¬
brach, fragte ich sie tiefernst: »Was wolltest du tun,
Ottilie?!"

Mit einem lauten Aufschrei sanl ste zusammen und
streckte abwehrend — flehend die Hände gegen mich aus.

»Georg", - bebten die aschfahlen Lippen in un¬
aussprechlichem Schrecken, — »verdamme mich nicht!" —

Dann wurde sie ohnmächtig.
Ich sing sie in meinen Armen auf, und meine Küsse

vermochten erst nach längerer Zeit die Schwergeprüfte
aus der Bewußtlosigkeit zu reißen, die ein aufs äußerste
angegriffenes Nervensystem erliegen gemacht. Als ihr
Geist sich wieder zurechtfand aus dem zuvor so unent¬
wirrbaren Labyrinth großherziger Irrungen , flüsterte der
blasse Mund noch wie unbewußt um Erlösung!

»Warum hindertest du mich- es war ja für dich»
ui * Stift i

* Fortsetzung fnfot



erfolgen kann, wenn der umerof'fizier einmal aoweieno
sein sollte.

Am Sonntag ruht natürlich die Arbeit. Sonntag
vormittag geh! die ganze Gesellschaft nach dem Herthe-See
baden. Reinlichkeit lieben sie ja sehr, und sie würden
wohl auch gern neue Kleidung haben. Sie tragen noch
immer ihre alte gelblich-braune Montur, in der sie auf
dem Schlachtfelde gefangen wurden, und viel Wäsche haben
sie gewiß auch nicht. Da uns England von der Baum»
wollzufuhr abgeschnitten hat. wie auch von der Brotzufuhr,
dürfen sie sich nicht beklagen. Am Sonntag können sie
natürlich im übrigen treiben, was sie wollen. Kirchgang
findet nicht statt.

Außer dem Wachtkommando. das die gefangenen
Engländer beaufsichtigt, haben wir noch ein anderes, das
sich um die Eisenbahnbrücken kümmert. Die Leute haben
sich nebenbei noch ein besonderes Verdienst erworben,
indem sie zur Übung auf einem wüsten Gebiet einen regel¬
rechten Schützengraben auswarfen. Es ist allerdings nur
eine kurze Strecke, aber man kann sich doch aus dem
Augenschein eine Vorstellung machen, wie diese Schützen¬
gräben eigentlich aussehen, von denen wir jetzt so viel in
den Zeitungen lesen. Der Laufgraben ist äußerst schmal,
allzu dick darf man nicht sein, um sich darin zu bewegen,
und gerade so hoch, daß ein Mensch aufrechtstehend darin
verschwindet. Auch ein Unterstand mit einfacher Lager¬
stätte ist vorhanden, durch Bohlen und Bretter abgestützt.
Denkt man sich den Graben in dieser Weise noch einige
Kilometer weitergeführt, mit Flankierungen und Stachel¬
drahtverhauen versehen und überhaupt das ganze in
gröbere Abmessungen übertragen, so bekommt man die
richtige kriegsmäßige Vorstellung.

e Vas feflungsviereck.
Schon dröhnt der Donner unserer schweren Artillerie

von Jwangorod herüber. Dort stürmt die Armee deS
Generaloberstenv. Woyrsch in der Südwestecke Polens.
Seinen Truppen hallt von jenseits der Weichsel der
Kanonendonner der Feldartillerie im Heere des Erzherzogs
Josef Ferdinand entgegen. Schon also wird der südwest¬
liche Eckpfeiler des berübmleu russischen FestungSvterecks
von den Verbündeten„augenagt*.
' Wie Italien in der Po-Ebene sein auS den Tagen
»Vater Radetzkys" berühmtes Festungsviereck hat, so
Hat auch Rußland im Innern des Reiches eine derartig«
außerordentlich starke Schuhstellung vorgelagert.

Im Westen stellt die Weichsel den Verbindungsgraben
her zwischen den beiden westlichen Eckpfeilern dieses
Vierecks: Nowogeorgiewsk (nebst Warschau) im
Norden und Jwangorod im Süden. Nowogeorgiewsk ist
sehr stark als Festung und hat einen sehr ausgedehnten
Gürtel von Forts und befestigten Werken. Warschau ist
yicht so stark auf Verteidigung eingerichtet und wird als
große Stadt, als polnische Hauptstadt und wegen der
Schwierigkeit des Abzugs großer Kräfte nach dem etwaigen
Fall der Festung voraussichtlich nicht so entschlossen ver¬
teidigt werden. Und von Jwangorod sagte uns ein
deutschfreundlich gesinnter russischer Pole gleich nach
Kriegsausbruch: „Ich glaube nicht, daß die Russen sehr
stark mit Jwangorod im Ernstfall rechnen; denn bis zum
Ausbruch des Krieges hatten sie dort als Kommandanten
einen—Polen; wer die russischen Verhältnisse kennt, dem
sagt das genug."

Nun — bald werden wir wissen, wie stark Jwangorod
ist. Seit Ausbruch des Krieges können die Russen ja
allerdings mancherlei getan haben, um die Feste zu ver¬
stärken. Wir sind des geruhig, seit wir wissen, daß unsere
schwere Artillerie, d. h. also entweder die 30,5-Zenti-
metrigen oder gar unsere 42-Zentimetrigen vom Stamme
der „dicken Bertha" dort ihre sonore Stimme erheben.

Nowogeorgiewsk, Warschau und Jwangorod werden
durch die Weichsel mit geschützt. Denn unter russischer
Herrschaft ist die Weichsel natürlich ein unregulierter Strom
geblieben, mit vielfach sumpfigen Ufern, mit toten Wasser¬
armen rechts und, links und allerlei Schlick und Schlack.
Mehr als einen halben Kilometer ist er auch auf diesem
Teil seines Laufes durchschnittlich breit. Aber auch da¬
gegen haben wir ja nötigenfalls das Gegengift in unserer
Apotheke: die schnellsten Brückenbauer der Welt in Gestalt
unserer Pioniere und Eisenbahner.

Der südliche Schenkel jenes Festungsvierecks läuft nun
von Jwangorod auf Brest-Litowsk. Das ist ein wahr¬
hafter Zentralpunkt des russischen Macht- und Ver¬
teidigungssystems. Von ihm können wir noch längere
Zeit nichts hören; denn erst, wenn die Russen aus
Russisch- Polen hinausgeworfen sein werden, beginnt
Brest-Litowsk unmittelbar eine Rolle in den Kämpfen
des Tages zu spielen. Südlich von Brest-
Litowsk erstrecken sich in riesiger Breite die
Rokitno-Sümpfe . Sie verhindern im Ernstfälle,
daß die geschlagenen rusüshen Heere sich südlich von
Brest-Litowsk würden zurückziehen tonnen, falls ihnen die
Bahnverbindung nach Südrußland, falls ihnen die Bahn/
die über Lublin —tz-bolm nach Osten führt, abgeschnitten
worden ist. Um diese Eisenbahn wird deshalb zurzeit
so heftig gekämpft. Mackensen und Erzherzog Josef
Ferdinand lassen ihre tapferen Truppen gegen sie an-
stürmen. Und wie recht wir hatten, als wir die
Meinung aussprachen, daß die Russen vor allem
an diese Südfront ihre verfügbaren Reserven werfen
würden, geht daraus hervor, daß soeben gemeldet
werden konnte: Die Truppen Erzherzog Josef Ferdinands
hätten von einem einzigen Regiment nicht weniger als 2700
Mann gefangengenoiiunen— alle in bester Ausrüstung.

^ Im Norden, so hoffen die Russen, werden sie die
starken und zahlreichen Befestigungswerke inzwischen
schützen,die,mit dazwischenliegenden stark befestigten Brücken¬
köpfen den ganzen Lauf des Narew und des Bobr hinauf¬
ziehen. Die Nordseite des Festungsvierecks, gegen die
zurzeit Hindenburg seine Heere vorwirft, ist in der Tat
die stärkste.

Von Nowogeorgiewsk führt sie über Pullusk,
Rozan, Ostrolenka, Lomza und Ossowiec nach
Grodno. Von Grodno erstreckt sich dann noch nordwärts
bis nach Kowno hinauf ein kleiner Seitenschutzflügel, die
befestigte Njemen-Stellung. Aber die hoch nach Kurland
vorgeschobenen Truppen Hindenburgs könnten im Notfall
einen Ansatz bilden, um selbst um diesen weit heraus-

W:

stehenden Seitenflügel Herumzugreisen, und emuwellen
lichtet er ;a auch seinen Hauptangriff weiter westlich
auf die Nordfront in Russisch-Polen selbst zwischen Nowo¬
georgiewsk und Ossowiec. Pultusk und Loniza wurden in
den ersten Hauptquartiers-Berichten bisher am häufigsten
genannt. Zwei befestigte Brückenköpfe an dem Nordufer
dieser Flußstrecke des Narew hat er bereits in seiner Hand.
Und vor vier Tagen meldete unser Großer Geueralstab
bereits, daß die Truppen der Armee Gallwitz oder Scholtz
an einer Stelle sogar schon auf das südliche Ufer des
Narew hinübergedrungen seien.

Der 'eiserne Tanz um das Festungsviereck hat jeden¬
falls bereits begonnen. Eines gewaltigen Ringens Zeugen
werden wir werden. Schon spielen unsere schweren Mörser
auf zur „Polonaise" -

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Lbronlk
„ 22. Juli . Das seit dem 23. Avril vermißte französische
Unterseeboot „Joule " gilt als endgültig verloren. — Die
Zahl der russischen Gefangenen bet der Armee des Erz-
verzogs Josef Ferdinand steigt auf 8000, die Beute auf
16 Maschinengewehre und vier Munitionswagen . — Alle
Angriffe der Italiener bei Görz werden blutig abgewiesen.
rr .?, 3* Ln der Champagne machen die Unfern Fort-
schntte.^französische Vorstöße bei Souchez, im Priesterwalde,
bei Munster, am Reichsackerkopfscheitern, bei Metzeral
werden die Franzosen aus einer vorgeschobenen Stellung
geworfen. Pont ä Mousson wird von uns beschossen. — In

Feldküchen erbeutet. Die Unfern drängen gegen den Narew
vor. Das Dorf Miluny und die Befestigung Szyg ! nehmen
die Unfern im Bajonetlangriff . 290 Russen werden dabei
gefangen. Russische Ausfälle aus der Festung Nowo¬
georgiewsk mißlingen. — Auf dem südöstlichen. Kriegsschau,
platz ist das Westufer der Weichsel von Janowiec bis
Granica von den Russen gesäubert. Zwischen Weichsel und
Bug werden die russischen Linien mehrfach durchbrochen.
Der Feind, der außergewöhnlich grobe blutige Verluste er¬
leidet. zieht ab.

Ver Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz kann die franzö¬

sische Offensive nirgends von der Stelle kommen, im Osten
dagegen rücken unsere tapferen Truppen unaufhaltsam
weiter vor. Die Verfolgung in Kurland hat den nach
Osten zurückgehenden Russen neue schwere Verluste gebracht,
Warschau wird immer enger bedrängt, bei Rozan wurden
mehrere russische Stellungen erstürmt. Südlich der Weichsel
mußte der Feind auf breiter Front das Westufer des
Flusses räumen und zwischen Weichsel und Bug wurden
seine starken Linien bereits wieder an mehreren Punkten
durchbrochen, wobei er furchtbare Verluste erlitt.
KuMlcken Kiickrug zwifcbeti ödricbfd utidBug.
In Kurland 6550 Gefangene, 3 Geschütze, viele

Munitionswagen erbeutet.
Großes Hauptquartier» 23. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nächtliche Handgranatenangriffedes Feindes nörd¬

lich und nordwestlich von Souchez wurden abgewiesen.
In der Champagne unternahmen wir in der Gegend
von Perthes umfangreiche Sprengungen und besetzten
die Trichterränder. Im Priesterwalde mißlang nachts
ein französischer Vorstoß. In den Vogesen dauerten die
Kämpfe fort. Ein feindlicher Angriff gegen die Linie
Lingekopf—Barrenkopf(nördlich von Münster) wurde
nach heftigem Nahkampf vor und in den Stellungen der
Bayern und mecklenburgischerJägerzurückgeschlagen; zwei
Offiziere, 64Alpenjäger wurden dabei gefangengenommen.
Auch am Reichsackerkopf griffen die Franzosen erfolglos
an. Bei Metzeral warfen wir sie aus einer vor¬
geschobenen Stellung, die wir, um Verluste zu ver¬
meiden, planmäßig räumten. In Erwiderung der mehr¬
fachen Beschießung von Thiaucourt und anderer Ort¬
schaften zwischen Maas und Mosel nahm unsere
Artillerie gestern Pont ä Mousson unter Feuer. Unsere
Flieger griffen baS Bahndreieck von St. Hilaire in der
Champagne an und zwangen feindliche Flieger zum
Rückzuge. Auch auf die Kasernen von Gerardmer
wurden Bomben abgeworfen. Bei einem Luftkampf über
Conflans wurde ein feindliches Kampfflugzeug ver¬
nichtet.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland folgen wir den nach Osten weichenden

Ruffen unter fortgesetzten Kämpfen, bei denen gestern
6550 Gefangene gemacht und 3 Geschütze, viele
Munitionswagen und Feldküchen erbeutet wurden. —
Gegen den Narew und die Brückenkopfstellung von
Warschau schoben sich unsere Armeen näher heran. Vor
Rozan wurden das Dorf Miluly und das Werk Szygk
mit dem Bajonett gestürmt, in letzterem 290 Ge¬
fangene gemacht. — Nächtliche Ausfälle aus Nowo¬
georgiewsk mißlangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Westufer der Weichsel von Janowiec(westlich

von Kazimierz) bis Granica ist vom Feinde gesäubert.
Im Waldgelände südöstlich von Koziniec wird noch mif
russischen Nachhuten gekämpft. Zwischen Weichsel
u»d Bug gelang es den verbündeten Truppen den
zähen Widerstand des Gegners an verschiedenen Stellen
8u brechen und ihn dort zum Rückzuge zu zwingen.
Die blutigen Berlnste der Ruffen sind außerordent-
Nch groß.

Oberst« Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.A
Lingekopf und Barrenkostf Negen8 bis » Kilo¬

meter nördlich Münster; Granica 10 Kilometer südlich
Jwangorod.

Cinfere fortfcfcrftte im Osten.
(Von unserem es .-Mitarbeiter .)
~ „ Berlin, 23. Juli.

Die Ruffen haben augenscheinlich nicht mehr die Kraft,
den großzügigen Operationen der verbündeten deutschen
und österreichisch-ungari hen Armeen mit Gegenangriffen

Kurland werden bei der Verfolgung der weichenden Ruffen
6650 Gefangene gemacht, drei Geschütze, viel Munition und

großen Stils zu begegnen. Selbst wo fte großem
dem Siegeszuge entge leu.oarfen, mußten sie sich hglch
die Verteidigung beschränken und verhältnismäßigf*®
den Rückzug antreten. In Kurland geht die Verfolg
mit Riesenschritten weiter. Die Eile, mit derRussen gegen Osten fliehen, wird am 6. °^
durch die hohe Zahl der Gefangenen am gestrige»
—- 6550 — und die reiche Beute gekennzeichnet.^
unseren Truppen in die Hände fielen. Das HauptinserA
wendet sich aber zurzeit den Gebieten am NaÄ*
Weichsel und Bug zu. Hier haben wir uns ^
die beig-gebene Karte gibt die in den Generals! "

1 Das russische Festungsviereck.
erwähnten russischen Punkteberichten erwähnten russischen Punkte wieder —

ganz nahe an den Narew und die Festung Warschau
herangezogen. Die Bor-Stellung, die die Russen dort noch
halten, ist in ihrem südlichen Abschnitt, nachdem Grosse
geräumt worden war, ganz an die Weichsel herangedrüch
worden, die er bei Gora Kalwarja erreicht. Wie es
scheint, ist der Zusammenhang zwischen den hier Warschau
deckenden russischen Truppen und den weiter südlich auf
dem westlichen Ufer des Flusses kämpfenden ganz verlorengegangen.

Auch hier hat der große eiserne Besen gründlich auf¬
geräumt und das Westufer von Janowiec bis Granica
vom Feinde gesäubert. Und dort, wo die Armeen des
Generalfeldmarschallsv. Mackensen und die im Anschluß
an sie fechtenden österreichisch-ungarischen Truppen mit
der Front nach Norden um den Besitz der Bahn
Lublin—Cholm kämpfen, ist die russische Linie, die
hier besonders stark war, bereits an verschiedenen
Punkten durchlöchert worden. Hier hatten die Russen
schon seit langem sich sorgfältig darauf eingerichtet,
ihre Eisenbahnverbindung, den Lebensnerv ihrer schwer
erschütterten Armeen, zu decken. Aber schon seit
mehreren Tagen lag die Eisenbahnlinie Cholm unter
dem Feuer unserer schweren Artillerie, und jetzt sind
die Russen dort bereits im teilweisen Rückzug be¬
griffen. Hier dürfte also bald der Ausweg nach Osten
verlegt werden. Dann stehen den Russen im Raume
von Warschau und dem bereits eng eingeschlossenen
Jwangorod nur noch die Bahnlinien Warschau—Siedler—
Wolkowisk und Jwangorod—Brest- Litowsk nach Osten
zur Verfügung, denn die Bahnlinie Warschau—Bjelostok—
Grodno—Wilna ist durch die immer näher herandrängende
deutsche Narew-Armee bereits aufs schwerste gefährdet.
Warschau und Jivangorod sind von nun an keine Stütz¬
punkte der russischen Stellung mehr, sondern sinken zu
schiver zu verteidigenden Außenwerken herab.

Snglifcbe fallckmeläungen . i ^
Im Unterhause erklärte Mac Namara, daß nach einer

halbamtlichen Mitteilung der russischen Regierung Kom¬
mandant des britischen Unterseebootes, das am 2. Juli
das Schlachtschiff„Pommern" in der Ostsee torpediert hatte;
Commander Mac Horton gewesen sei, derselbe Offizier,
der sich schon während der früheren Kriegszeit bei Helgo¬
land ausgezeichnet habe. Von deutscher zuständiger Stelle
wird hierzu bemerkt:

In der Ostsee ist bisher überhaupt kein deutsche?
Kriegsschiff durch ein feindliches Unterseeboot zum Sinken
gebracht worden.

Die Engländer können nun einmal daS Aufschneiden
und Lügen nicht lassen. Man weiß zwar in London recht
gut, daß die deutsche Aufklärung nicht auf sich warten
läßt, aber man vertraut darauf, daß sie in vielen Ländern
durch die englische Beherrschung des Nachrichtendienstes
völlig unterdrückt werden kann oder doch erst nach langer
Zeit bekannt wird.

Ein französisches TI-Voot verloren.
Wie der Korrespondent der Frankfurter Zeitung in

Genf aus zuverlässiger Quelle erfährt, wird das franzö¬
sische Unterseeboot„Joule" seit dem 23. April vermißt.
Es ist bisher keinerlei Nachricht wieder von ihm ein¬
gelaufen, so daß an dem Untergang des Bootes nicht mehr
gezweifelt werden kann. - -?

L .y Türkische Erfolge an den Dardanellen.
Konstantinopel , 23. Juli.

Das Hauptquartier teilt mit: Am 20. Juli abends
versuchte der Feind einen durch Bombenwürfe vorbereiteten
Bajonettangriff gegen unfern linken Flügel; seine Reihen
wurden aber durch unser Feuer gelichtet und kebrten in
wre Sieuungen zurück. Bis zum Morgen erneuer« er
feinen Versuch dreimal; wir warfen ihn aber immer wieder
Mrück und trieben ihn mit schweren Verlusten bis in seine
Stellungen. Bei Sed il Bahr beschoß der Feind am
80. Juli nachmittags unfern linken Rüge! zwei Stunden
lang vergeblich. In der Nacht zum 21. wiederholte er die
Beschießung, indem er unsem rechten Flügel mit Leucht¬
kugeln und Scheinwerfern beleuchtete, ohne Wirkung; wir
Hielten es für überflüssig, zu antworten. In derselbe
Nacht verursachten unsere Batterien bei Kum Kaleh durS
Feuerüberfall auf das feindliche Lager bei Sed il Bahr
eine große Explosion und einen zwei Stunden dauernde«
Brand in dem feindlichen Munitionsmagazin. Am 21. Im
beschossen wir das Lager und die Artilleriestellungen bet
Mortoliman wirksam, der Feind erwiderte wirkungslos-
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fi Der Generaloberst v. Woyrsch
■■«>$ •(Sfeit Fakultät der Universität BreSlau

^ »tor ernannt worden.
DJL„n Der . Politischen Korrespondenz " wird

, 2S-. 1 nü'chen Grenze mitgetetlt , es babe eine
Erschießungen in Cormonsa . Grado.

irabl ô Karfteit stattgefunden . Zu den ersten

hören̂ immer die Geistlichen , so Monstgnor
^in 22 Mann des russischen Dc

- (2118  Tonnen ) sind in Peterhead
Dampfers

M ^ LH2118 Tonnen ) und in Peterhead an Land
Siaoevw s; et  Dampfer ist durch ein deutsches
1°°'r j^ bei den Shetlandinseln in den Grund ge-

>en®ar’ „„ m Juli . Der Kommandant der russischen
nttfta &t machte bekannt , jedes Fahrzeug , daß

s'iin3 Gewässern nähere , werde beschossen . Die
Schiffsführer würden , zu . drei Monaten

'ntümer“Yrl:eiit und darauf nach Jenisiejsk verwiesen.
'Agn'^ . beschlagnahmt werden.' „ als gemeiner Soldat in der

italienische Deputierte Bissolati wurde.
!,j dienend ^ dem Lazarett telegraphierte, leicht

"* Ute verletzt.der«ui Juli . „Popolo d'Jtalia " meldet: Der
^ ^ " snufmann und Millionär Wasdoki wurde
,yj*e <ret efa bei Torre del Greco wegen Verdachts,

el rnit Bannware getrieben zu haben, verhaftet.

potftffcbe Rundfcbau.
Dcutfdhee Refd).

j 03  Juli , dem türkischen Freiheitstage , schrieb
+whh Mg. Zeitung u. a.: An diesem Tage begann
Ären 1908, die junge Türkei ihr politisches Dasein
L« sRtoaramm, dem Volk der Osmanen im Innern
^ außen eine selbständige Entwicklung zu sichern.
- Nroqramm wurde damals auch in solchen Ländern

-vi deren Regierungen jetzt über die Zukunft der
' den Stab brechen und über ihre Gebiete in Europa

in Men das Los werfen wollen. Einen Ersatz für
Kcheinfreundschaften hat das Ottomanische Reich bei

flwVten gefunden, mit denen es auf Grund einer
rdeiten Interessengemeinschaft Schulter an Schulter
ffflinsf um Sein oder Nichtsein steht. In diesem
s bewährt die Türkei ein Heldentum, das den

dsten Tagen der osmanischen Geschichte eben-
, ist

^DieMeimmgsverschiedenheitenüber den Krieg haben zu
- ipfifhuig in der wiirttcmbergischen Sozialdemo-
,ie geführt. Am Schluß der Donnerstagsihung der
eiten Kammer machte der Präsident die Mitteilung,
nach einem dem Präsidium der Kammer zugegangenen
eiben die Abgeordneten Engelhardt, Hoschka und West¬
er ans der sozialdemokratischen Fraktion des Hauses

geschieden seien und eine eigene Vereinigung mit der
,-ichnnng sozialistische Vereinigllng bilden. Engelhardt,

fa und Westmeyer vertreten im Gegensatz zur noch
Mann zähl-nden bisherigen württembergischen Partei

eDichtung Kautsky-Bernstein-Haase-Liebknecht.
Lulgarien.

x Das Regiernngsorgan„Narodni Prava " richtet einen
arfcn Angriff gegen de» serbische» Ministerpräsidenten
Utsch. Das Blatt ' schreibt: Paschitschs Politik ist

Id an allem Übel, das über den Balkan und über
pa kam. Er zerstörte durch seine in Blut und

eveltaten getauchte Politik den Balkanbund. Auf ihm
ch die Blutschuld für die Opfer des zweiten Balkan-
eges sowie ein großer Teil der Blutschuld für das
ige große Blutvergießen. Heute, wo die wilden
'schm Horden Albanien und die Ehre des albanischen

rwolkes bedrohen, lügt Paschitsch in skrupelloser
eise, daß die Albanier Serbien überfallen wollen. Die
amlosesie Lüge des serbischen Ministerpräsidenten ist,
' Serbien Bulgarien eine Gebietsabtretung angetragen
be, um eine Aktion Bulgariens gegen die Türkei zu
öglichen. Bulgarien fordert ganz Makedonien.

Rumänien.
XDie Regierung hat sich bekanntlich in der letzten Zeit

entschlossen, eine größere Getreide-Ausfuhr zu gestatteil.
Ta die Beförderung des für die Ausfuhr bestimmten Ge-

"es von Azuga bis zur ungarischen Grenzstation
,;t&eal in Fuhriverken sich nicht beivährt hat, ordnete der

Minister der öffentlichen Arbeiten an, daß nach der Station
Predeal einige Zufahrtslinien gebaut werden, sodaß nach
ihm Fertigstellung täglich 100  Waggons Ausfuhrgetreide

Predeal geschafft werden können, während jetzt nur
bv Waggons dorthin gelangen. Die nötigen Arbeiten für
mese Erweiterung der Ausfuhr werden in 10  Tagen
vollendet sein.

* Die Gesandten Frankreichs und Englands suchen der
nnnamschen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten bei
lbrm Entschließungen über die Durchfuhr-Erlaubnis für
*le Zentralniächi/e zur Türkei. Die Gesandten wiesen
5 °Ähin. daß große Mengen Maschinenteile aus Österreich

und Deutschland nach der Türkei durch Rumänien gehen,
Ml es sich um Material für Geschütze und Munitions-

eSM handle. Die rumänische Regierung erklärte, die
«anstik weise nach, daß der Transport von Maschineri¬
en durch Rumänien nach der Türkei gegenüber den
-.ich Vorjahren eher abgenommen habe als gewachsen
L. daß ßch ein Verbot daher nicht rechtfertigen lasse.

GroSbritannien.
. X Trotz der unter Duldung der Regierung vor
P gehenden Verfolgung der englischen Friedcns-
Shm!uCi öuuch den Straßenpöbel lassen diese sich nickt
«Mivrot machen. Die Amalgamated Labourers Union

den Gewerkschaftskongreß, der am 6. September
, vristol Zusammentritt, eine Resolution beantragt, in

„r. >ur dringend wünschenswert erklärt wird, daß die
^Seligkeiten im Einklänge mit der nationalen Freiheit
d-s il 9te  eingestellt werden, und der Parlamentsausschuß
r,̂ Ewerkschafskongreffes aufgefordert wird, Friedens-
Mngungen, die für die englische Arbeiterklasse günstig
(tinw* formulieren und zu befürworten und die Re-

"ringend aufzufordern, bestimmt und unzwei-
LarL jlli erklären, wofür England kämpft. — Auch im
8to«»r ± werden der Regierung unbequeme Fragen
fleorh«0!** So fragte im Unterhause der liberale Ab-
>>»d ^ ir William Byles, warum die Nation Gut
aiLt» I °i>fern müsse, und ob die gewünschten Ziele

auch fetzt auf friedlichem Wege zu » reichen

seien. Der Arveitspaneuer Wnowoen fragte, oo Asqurrn
bereit sei, von jeder Bewegung für die Friedenszwecke
Gebrauch zu machen, um den Krieg zu einem möglichst
raschen Ende zu führen. Munsterprasident Asquith ver-
schanzte sich durch den Hinweis auf seine früheren Reden
über die Kriegsursachen.

Hue ln - und HueUnd.
Berlin , 23. Juli . Die Antwortnote der Bereinigten

Staaten ist in Berlin eingetroffen . Ihre Beröffentlichnng
steht bevor.

Rotterdam , 28. Juli . Aus Newyork wird gemeldet , daß
der Streik in Bayonne unter den Arbeitern der Standard
Oil Company andauere . Von den zwei Getöteten soll einer
ein Österreicher namens Johannes Burgen sein . Es
wurden zahlreiche Brände angelegt.

London , 23. Juli . Asquith erklärte einer Abordnung
von Cityleuten , daß gröbere Sparsamkeit notwendig sei. Et
plane seit langem , auch die niedrigeren Einkommen«
klassen zu besteuern . Die Regierung werde unter den
jetzigen ungewöhnlichen Umständen bald die Einführung
von Einfuhrzöllen erwägen müffem

Sofia , 23. Juli . Der Ministerrat hat die Auflösung
deS Ausschusses für soziale Fürsorge beschlossen . der nur
noch bis zum 14. August tätig sein wird . Nach diesem Zetb>
punkte werden die Beschränkungsmaßnahmen aufgehoben
werden , und der Handel mit Getreide wird vollständig frei
erfolgen . __ ._ _ J

Bunte Zeitung.
Der Zufall km Kriege. Als kürzlich ein russischer

Gefangenentransport imGrödigerLager(im Salzburgischen)
ankam, gab es eine seltsame Szene. Einer der Russen,
blondhaarig und blauäugig, eilte auf einen Wachsoldaten
zu, der mit aufgepflanztem Bajonett vor einer Baracke auf
Posten stand und im nächsten Augenblick lagen die beiden
einander in den Armen und küßten sich, derweil Tränen
über ihre Wangen liefen. Erstaunen, Verwunderung,
fragende Blicke ringsum, bei den Russen und österreichischen
Soldaten. Es handelte sich um zwei Vettern. Der Vater
des einen war vor Jahren nach Rußland ausgewandert
und Untertan des Zaren geworden. Sein Sohn hatte bis
kurz vor Ausbruch des Krieges bei dem Vetter in Ungarn
gelebt. Nun haben sich die beiden nach mancher heißen
Schlacht, in der sie gegeneinander fochten, wiedergefunden.

Der ungeduldige Andreas Hofer. Die Meraner
Stadtverwaltung hat ein schönes Andreas-Hofer-Denkmal
errichtet, dessen Enthüllung aber durch den Krieg hinaus¬
geschoben werden mußte. Es scheint Andreas Hofer aber
gar nicht gepaßt zu haben, so mit verbundenen Augen
dazustehen, während seine lieben Tiroler draußen einen
neuen Freiheitskampf ausfechten. Er wünschte sich einen
Sturm , und der kam auch vorgestern, warf flink die
Bretterverschalung auseinander, und nun sckaut der treue
Hofer ohne feierliche Enthüllung auf seine Berge, von
welchen der Stutzen der Tiroler Schützen lustig auf die
verräterischen Welschen knallt.

G Seltsame Brände auf amerikanischen Schlacht«
schiffe». Aus Washington erfährt man, daß an Bord des
tlberdreadnoughts „Oklahoma", der fast fertig war und
nächstens Probefahrten machen sollte, ein Brand ausge¬
brochen ist. Der Schaden ist bedeutend. Man glaubt, daß
Brands.Mung oorliegt. In der letzten Woche entstanden
Brände auf den Schlachtschiffen„Alabama" und „New Jer¬
sey", die ebenfalls angelegt worden sein sollen. Um zu¬
künftigen Brandstiftungen zuvorzukommen, werden die
Wachen in den Docks und Werften vermehrt und andere
Maßregeln getroffen werden, um das Regierungseigeutum
»u beschützen.

lokales und provmrlelles.
Merkblatt für de» 25 . und 26 . Juli.

Sonnenaufgang 409 (4 10) II Monduntergang
Sonnenuntergang 803(8 01) || Mondaufgang

2°° (3S0) V.
762 (8 18) V.

Vom Weltkrieg 1914.
25. Juli . Bekanntgabe eines österreichischenUltimatums

an Serbien , das bis um 6 Uhr abends beantwortet werden
muß . Es fordert volle Sühne für das Verbrechen . von
Serajewo , Verhaftung der Mitschuldigen und strenge gericht¬
liche Untersuchung in Serbien unter Mitwirkung Österreichs
sowie Garantien für die Zukunft . Serbien lehnt dieses
Ultimatum glatt ab. Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen beiden Ländern . Gewaltige Straßenkundgebungen
in Wien und Budapest.

26. Juli . Kaiser Wilhelm unterbricht seine Nordlanü-
reise und kehrt nach Berlin zurück: ebenso aus Karlsbad der
preußische Generalstabschef v. Moltke . — Kundgebungen vor
der russischen Botschaft in Berlin.

25. Juli . 1564 Kaiser Ferdinand I. gest. — Epigrammatiker
Friedrich v. Logau gest. — 1790 Pädagog Jokiarm Bernhard
Basedow gest. — 1799 Sieg Bonapartes (zu Lande) über die
Türken bei Abukir. — 1818 Naturforscher Johann Jakob v. Tschudi
geb. — 1848 Sieg Radetzkys über Karl Albert von Sardinien bei
Custoza. — 1859 Niederlage der Schleswig-Holsteiner gegen die
Dänen bei Jdstedt . — 1865 Maler Ludwig Dettmann geb. —
1906 Theolog Hermann Frhr . v. b. Goltz gest.

26. Juli . 1757 Sieg der Franzosen unter d'Estrses über
die Verbündeten Friedrichs des Großen unter dem Herzog
von Cumberlanb bei Hastenbeck. — 1835 Geolog und Reisender
Alfons Stübel geb. — 1840 Reisender und Geograph Eduard
Peckuel-Loesche geb. — Rechtslehrer Karl Frhr . v. Stengel geb.
— 1844 SchriftstellerKarl Streckfuß gest. — 1846 Maler Hermann
v. Kaulbach geb. — 1851 Lustspieldichter Gustav Kadelburg geb.
— 1856 Englischer Schriftsteller George Bernard Shaw geb. —
1865 Marie , Herzogin von Anhalt , Prinzessin von Baden geb. —
1866 Präliminarsriede zu Nikolsburg zwischen Preußen und
Österreich. _ .

D Bon einem nenen Nahrungsmittel ist jetzt die Rede,
das nach den Angaben erstens sehr nahrhaft und zweitens,
was die Hauptsache ist, billig sein soll. Der Magistrat der
Berliner Vorortgemeinde Schöneberg wird durch Vermitte¬
lung des städtischen Seefischmarktes probeweise dieses neue
Nahrungsmittel an die minderbemittelte Bevölkerung ab¬
geben . Es handelt sich um eine „Vollkost" genannte
Mischung von Maisgries , getrockneten Gemüsen . Dörrfleisch,
Nudeln , Fleischertrakt usw., die so ausgiebig ist, daß die ein¬
zelne, einen starken Esser völlig sättigende Portion sich auf
weniger als 10 Pfennig stellt, obwohl sie nach den vorliegenden
Analysen den Nährwert eines vollständigen bürgerlichen
Mittagessens erreicht . Die Berliner Städtische Deputation für
Schulspeisung nimmt zurzeit Versuche vor , die Vollkost zur
Speisung bedürftiger Schulkinder zu verwenden . Auch der
Fischmarkt in Barmen vertreibt dieses neuartige Nahrungs¬
mittel an die Bevölkerung ; die Kriegsvolksküchen in Nürn¬
berg haben es in den Mittelpunkt ihres Speisezettels gestellt,
und die Oberämter (Kreisverwaltungen ) in Württemberg
haben nicht nur die Bevölkerung in den Amtsblättern auf
die Vollkost hingewiesen , sondern sich auch selbst zur Abgabe
von Proben bereit erklärt . Zahlreiche Kommunen haben die
Vollkost für die Zwecke der Armenverwaltung , der Volks-
speisehallen usw. eingeführt . Besonders wichtig aber ist. daß
die wesentlichsten Bestandteile der Vollkost aus dem Aus¬
lande bezogen werden , so daß sie nicht auf Kosten unserer
heimischen Produktion dem Maffenkonsum dienen.

W Sport . Am morgigcn Sonntag Nachmittag halb 4
Uhr spielt der hiesige Sportverein„Borussia" mit dem Sopct-
verein Höhr auf dem hiesigen Platze dar letzte Wettspiel um
den Kriegspokal. Dasselbe wird ein sehr schöne» und
inlereffante» Spiel werden. Da» vorhergehende Spiel gegen
Höbr fiel zu Gunsten derselben mit 1 : 0 au«. Im Interesse
de» wichtigen Spiele» bittet der Verein die Zuschauer und
ganz besonder» die Jugend sich picht in den abgesperrten
Spielplatz zu drängen und durch Bemerkungen die au«-
närligen Spieler zu belästigen, weil dadurch dem Verein
Schwierigkeitenseiten» de» Schiedsrichter» erwachsen und evtl,
das Spiel für verloren gelten könnte. Da» Spiel wird gc-
leitet durch einen Schiedsrichter aus Coblenz(Fußballverein
1900), welcher ganz besonders auf den ordnungsmäßigen
Verlaus achtet. „Gut Tr tt !"

* Bares Geld dürfen die Kriegsgefangenen unter
ftiuen Umständen in ihrem Besitz haben. Wird trotzdem
bekannt, daß den Kriegsgefangenen seitens der Bevölkerung
bares Geld verabreicht wird, sei es al« Entlohiung oder Ent¬
gelt für kleine Schnitzereien, die die Gefangenen in ihrer
freien Zeit verfertigen, so wird sofort die Zurückziehung de«
gonzen Kommandos beantragt. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft. In den Gemeinden,
in denen Kriegsgefangene bejchäftigt'werden, wird polizeilicher-
feit» strenge Kontrolle geübt.

* Abgabe von Pferden . Von der Landwirtschaft«-
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden findet am
Dienstag, den 27. Juli , nachmittags2 Uhr in St . Goar«.
Hausen auf dem Platze »eben der Kieinbahnstationeine Abgabe
von zwei- bis dreijährigen Zuchtfohlen, die von Belgien
eingcführt find, sowie von req irrten Pferden statt.

* Die Ausfuhr und Durchfuhr von Obst jeder Art,
in frischem, getrockneten oder verarbeitetem Zustande au» dem
Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein in das
Ausland verboten. Die Verordnung, dieider Kommandant
der Festung Cobienz-Ehrenbreilstein erläßt, tritt sofort in
Kraft. (Zu dem Befehlsbereich gehört auch Braubach.) Im
übrigen besteht die Verordnung schon feit dem September
vorigen Jahre», wo sie im Reichsanzeiger abgedruckl worden ist.

* Gold -Urlaub . Manche Besitzer von Ge'lümünzen
halten diese zurück in der Hoffnung, laß ein Verwandter
oder Bekannter einmal dafür Urlaub aus drm Felde erhallen
werbe. Diese» Aubewahren ist aber ganz unnötig. Wie die
„Blätter für da« höhere Schulwesen" und das „Deutsche
Philologenblatt" Mitteilen, genügt er, sich beim Ûmlaujch
dieser Münzen gegen Papier den Tausch mit Angabe des
Namen«, für den der Tausch geschehen soll, von der Reichs¬
bank, der Post oder einer öffentlichen Schule amtlich be¬
scheinigen zu lasten. Die Vorlegung dieser Bescheinigung bei
den Behörden hat in bezug auf Urlaubserteilung denselben
Erfolg wie die Einzahlung de» Gelbe» selbst.

** Feuerwerk . Da» Generalkommandoteilt au»
Anlaß iine« Sonderfalles mit dem Ersuchen um weitere Ver»
anlastung mit, daß gegen dre Veranstaltung von Feuerwerk
bei besonderen wichtigen Siegesnachrichten nicht» einzu¬
wenden ist.

** * Die Schülerherbergen itt der Eifel und am
Rhein werden vom 1. August vis zum 1. Segtember ge¬
öffnet fein. Ausnahme wird ausnahmslos nur solchen Schülern
gewahrt, die einen mit dem Stempel der brtrcffenden Unter»
rtchtsanstalt versehenen Ausweis der Zentralstelle in Hohen-
elbe vorzeigen, der nur durch die Direktionen der höheren
Lehranstalten zu beziehen ist. Die Ausweiskarle kostet2 Mk.
und örrechtigt zu 20 Nächtigungen._

Eigener Wetterdienst.
Ein Ties bedeckt Westeuropa. Niederschläge sind nur

in geringer Menge erfolgt.
Aussichten: Warm, veränderlich, Regenschauer oder Ge-

witter sind nichtausges chloffen. __
Bolle$aien)t»Ordnutig«

Eriang . Kirche.
Sonntag, den 25. Juii 1915. - 8. Sonntag n. Trinitatis.

Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachmittags1.45 Uhr : Christenlehref. d. Jungfrauen.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 25. Juli 1915. — 9. Sonntag n. Pfingsten.

Vormillagr 7 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 1.30 Uhr : Christenlehre und Andacht.
Umins-tlacbricbfen.

Iugendkoinxagnie.
Sonntag nachm. 2 Uhr: Antreten an der Turnhalle.

Evangel . Jünglingsverein.
Sonnckg abrnd8.15 Uhr:  Versammlungi. d. Kkeink'nderschule.

Turn -verein.
Montag, 26. Juli 1915, abends9 Uhr bei Karl Metz:

^ _ _ _ Ge nera lvers ammlung _

KchmMilch
I in Drsen

(als L̂csatz für Hubmildi)

. Wieghardt

die bsste IsiieniRilch-SeiTe
von Bcrgmum L Co., Radebeul, für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint , ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben,

i

l



Amtliche

Bekanntmachungen
fcer städtischen Behörden.

. . . . JS! 00' t n o 6 ' 3 “ li b' 3 < erfoIat  di « Brotkartenau,
„ “ I für 2 Wochen . Für die Woche vom 26 . Jul

rrten ä ” ? ^ 0eI6en' für bie fol8enbe  Woche die

Braubach , 23 . J uli 1915 . Die Polizeiverwaltung.

NolLverfteigerung.
SÄ b. 8 -, 5

ff & J ! * ® «ÄÄ # tVW t SaT ' " ° m
Ü J ? u»d # o», [ers6ani . il 867 4, „ [ff
ßetierl Das tfiirfffibt ” ■unb 13 531,1* Rnlcrlnüppel Der.
ÄÄ ® m b" NH - der sir «6. na»
-S « ^ 23 - 3fli 1915 . Der « f,

2 ° - 3nl ? l915 . ^ ,m9 ' i41, Z b̂ btM .

Ä ' Wi5K , 2A » Ssn . . .. . . " ‘«ws a« oaiau
ist. Sollten eitMflne' I X“ ," 0runem  verbotenEiS-'-ÄSSSs
einzuholen.

St . Goarshausen , 19 . Jnlel9l5.
Wird veröffentlicht.

Braubach , 21 . 5*uli 1915 .

Der Kgl. Landrai.

Der Bürgermeister.

si £ £ r äämä
mW » len S (,i ?, ’ < >»« ' » ° »l diese Weise plan.

säSSS?

^etiin W . 66 , 25 . J ^ , 1915 .

®ai Kri-^ zministeriu » .

, Neue fattafelu
eingelroffen . "

Jean Engel.

Kkiwilligk
Fcaniakhr
Braubach.
Am Sonntag,

25 . Juli 1915,
Vormittags 7 .30 Uhr

Uebung
änjug : Dillichjacke und Helm.

Diejenigen Leute, welche
Alarmhorner uud Huppen in
Händen haben , werden ersucht,
dieselben mit zur Uebung zu
bringen.

vev Vorstand.
Gchhen

Der Bürgermeister.
Braubach . 23 Juli 1915.

Neu eingetcoffen in großer
Auswahl blauleinene

Ärkeiterklei-er
Arbeiter -Hosen in Baumwolle
v' d Wollstoffen einzelne Westen
für Arbiter in allen Größen.

Trisk-Eier
per Stück 14 Psg.

frisch eingelroffen.
Otto Eschenibrenner.

Unter der Marke

Steinhä»» ager
Urquell“

Prima echtes Sal

Pergamentp
(zur Verhüllung von Schimmelbilduug )^zu $f

_ _ A.

'eulelbeer-

PS

Stachel-
^ahaaaiabtemkin
Liter 70 Psg.

Otto Efchenbrenner ..

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen „ echten
Steinhäger " in den Handel.

Man verlange:

„Steinhäger Urquell ."
rt . Louis 1904 Gold . Med.
Ueber 100 goldene , silberne u.

Staats -Medaillen
100fach prämiert . —

Intern . Kochkunst - Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold . Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König , Steinhagen i. W.
H rupf Nieder !. für Braubach .-

E . Eschenbrenner.

Küööingplllver
Hfl bei den heutigen hohen I
sPreisen , das beste und billigste |

UatzKingsinittel für
Rinöer.

In reicher Auswahl von |
110 Psg . per Paket an

Jean Engel.

— von angenehm aromatischen Fruchte
ärztlich empfohlen für Blutarme „ U

" fpla ^ eHp 80
empfiehlt

Etwas Ausgezeichnete?
Soyabohnen-

AaffeeMs
«Drr - [sl " 5 ^ ^  M.

_ ehr . iUieah a

Eunstkohl
Wird veröffentlicht.

Braubach , 20 . J .sti 1915.
^ie Polizeiverwaltung.

Lllckvi- Korsetts KnustkoUen
in allen Sorten . I,w

sind mittels
zündbar.

Str

Die Herren Bürgermeister — — - - - r - rr
Sorge zu tragen , daß keine p-  werden angewnsen , dafür
verbracht uud keine Fruck" . ucht t »m Schroten rn Mühlen
band verkauft werden »• .* anders als an den Kommunalver-
ratsverordr ^ng vom ' «arf , weil die Frucht nach der Bunde »-
befchlagnohmt - 28 . Juni d. I . für den Kommunalverband

Zuwid-
Tt . G erhandlungen sind sofort zur Anzeige zu bringen,

^oarshauten , 20 . Juli 1915 . Der Kg'. Landrat.
> Vorstehende Anweisung wird behufs Verhütung von
Uebertretungen zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Braubach . 21 . Juli 1915.  Der Bürgermeister.

in allen Sorten.

Weinessig:
per Ltr . 40 Psg.

Salicyl
empfiehlt

<g. Eschen/orenner.

I ür Damen und Kinder in
allen Weiten.

iGute Ware — billige Preis,
Geschw . Schumacher.

1htttcvbtfcn
— seldpostmäßige Verpackung — zum Versenden von Butter
und Marmelade wieder eingetroffen.

_ Julius Rüping.

Einen Posten erbeutete

Kriegs
Wolle

Reizende Neuheiten zur

Imeallhakidmi
Knöpfe , Besätze

Garnituren
neu eingelroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschw . Schumacher.
■ ■■ ■

Fusslappen
I in schöner, weicher Ware per
Paar 30 Psg . wieder ringe-

I troffen
Rud . Neuhaus.

^Ileyer 's

Ialter Aorn
friich eingelroffen bei

Ehr , wiegharöt.

'!
Camembert

Käse
in Portionsstücken , zum Ver-

Ifand ins Feld geeignet , frisch
I eingelroffen.

Lhr . Wieghardt.
Neu eingetroffen:

Stickerei - und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier - u . Piqne-
Mntzchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . N e u h a u s.

sind sehr bequem
aufzubewahren.

sind ein neues Breit

keinemdürfen
fehlen.

in

entwickeln laut wf
Analyse des vereideten
kers Dr . Huf in Köln
Behörde bis 6 500 W
heiten und lassen 1.1
zurück.

sind in Paketen ve

»»imviiche
prima Qualität —

lviedrr neu eingetroffen bei

mi  Engel.

Verkauf nach Uorfchnst des Heeres
a Strang 95 Dfg. und 1,05 Ulk.

zu haben bei

Geftziv. Schumacher.

Papierwäsche TJJTJT"
kragen , Manschetten , Vor - !I ( Kragen , Manschetten,

schsmden) empfiehlt
A . Lemb. wieder eingetroffen.

■ ■ ■ ■

Jean Engel.
Alleinverkauf für Bia

und Umaeaen d.
Sämtliche noch vorhandenen

Hommev-
rvar

Iwie : Kinderkleidchen , Knabenblousen
--lassen , Spielanzüge , Sommmerj

für Herren und Knaben
Iwerden , um damit zu raunen , zu bedeutend p

herabgesetzten pee
Rud . Neu^

Empfehle mein

gvotzes
in:

Aufnehmer , Schrupper , Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen , Handfeger , Bierglasbürsten , Zentrifugen -,
Flaschen -, Spülbürsten , Kleider - , Wichs -, Schmutz - und

Anschmierbürsten , Federwedel , Ausklopfer nsw .,
ferner:

Herd - uud Messevputzschmiergel , Glaspapier , Flintstein¬
papier , Schmiergelleinen , Storkad zum Reinigen der
Herdplatte , Geolin , imprägnierte Putztücher , Spültücher

usw.
ZN den billigsten preisen.

Jul . Hüping.

Wllitkucheil
Vorzügliches haltbarer Gebäck.
Sehr begchiter Artikel fürs Feld.

>2 Stück 15 Pfg . und 25 Pfg.
Jean Engel.

alle öerfdieofrie Arten empfiehlt

ff
Sülstriue-"

Putz-Cream
I putzt alle Metalle verblüffend

und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe

>sowie auch

„Bulkau"
I Ofenpolilur , dar beste deutsche
^Erzeugnis neu angekommen.

Gg . Phil . Clos.

Calcium-Carbid
[per Klg . 40 Pfg.

Chr . Wieghardt.
Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , firnen,

jfpnkosen
empfiehlt

Jean Sqgel

vov

Photo -Platten , Photo
Photo -Postkarten , Mk'

Entwickler , Tonfixier
Schalen , Copi

Blitzlichtpulver,Blitzlich
Abschwächer, Ver
für Film und

und vieles andere mehr bekonntea
reichhaltiger Auswahl in der

Marksöurg-DE
Ehr . Wieghars '̂

Dlinkelkammer im Hause.

l'tärker
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